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Weises Schweigen? Stummes  Schweigen? 
Herbert Marcuse und der Holocaust1

Während des zweiten Weltkriegs verfasste der sozialphilo-
soph herbert Marcuse als emigrant in den usA ausführliche 
texte zum nationalsozialismus für das Office of strategic ser-
vices (Oss), den militärischen nachrichtendienst. dabei er-
stellte er, teilweise zusammen mit dem ebenfalls emigrierten 
Politikwissenschaftler Franz neumann, Analysen zur ideolo-
gie der nazis und zur Veränderung der „deutschen Mentali-
tät“ im ns-staat.2 doch die Vernichtung der europäischen jü-
dinnen und juden bleibt in den Analysen Marcuses eine 
bemerkenswerte leerstelle. zwar wurden in der jüngeren For-
schung einige Versuche unternommen, die wenigen Anmer-
kungen Marcuses zu Auschwitz und zum holocaust mit sei-
nen Arbeiten der nachkriegsjahre in Verbindung zu bringen.3 
doch Marcuse, darauf weist detlev claussen hin, hat in sei-
nem Werk so gut wie nie den Begriff „holocaust“ verwendet, 
der ja erst durch die tV-serie Holocaust von 1978 weitere Ver-
breitung fand. es stellt sich daher auch weiterhin die Frage, 
inwieweit sich in herbert Marcuses Arbeiten jenseits der Ver-
wendung bestimmter termini eine explizite, zumindest aber 
implizite Beschäftigung mit der Vernichtung der europäischen 
juden nachweisen lässt. dieser Frage wird im vorliegenden 
Aufsatz nachgegangen. 

in seiner nach wie vor unveröffentlichten Magisterarbeit 
hat der historiker tim B. Müller vermutet, dass Marcuse in 

1 Mein Dank gilt Detlev Claussen, der mich mit zahlreichen Hinwei-
sen unterstützte.

2 siehe dazu herbert Marcuse: Feindanalysen. über die deutschen. 
nachgelassene schriften, Bd. 5. hg. von Peter-erwin jansen. springe 2007.

3 zvi tauber: herbert Marcuse. Auschwitz und My lai? in: dan diner 
(hg.): zivilisationsbruch. denken nach Auschwitz. Frankfurt am Main 
1988, s. 88–99; tim B. Müller: herbert Marcuse, die Frankfurter schule 
und der holocaust: ein Beitrag zur zeitgenössischen Wahrnehmung der na-
tionalsozialistischen Vernichtungspolitik. unveröffentlichte Magisterar-
beit heidelberg 2004, s. 59–112; sowie ders.: Bearing Witness to the liqui-
dation of Western dasein. herbert Marcuse and the holocaust, 1941–1948. 
in: new german critique 85 (2002), s. 133–164.
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Folge seiner persönlichen erfahrung 
als Flüchtling und infolge der erleb-
nisse seiner Familie traumatisiert 
war und deshalb nicht explizit über 
die Verbrechen sprach. zugleich 
 betont er je doch,  dass Marcuses 
sprachlosigkeit nicht mit schweigen 
zu verwechseln ist: „sollte [Marcu-
se] also traumatisiert gewesen sein, 
so verharrte er nicht in sprachlosig-
keit, sondern er rang darum, sein 
trauma durchzuarbeiten.“4 Müller 
will zeigen, inwiefern die Vernich-
tung der europäischen juden impli-
zit ein bedeutender Bezugspunkt für 
Marcuses denken blieb, ohne expli-
zit das, was als holocaust dann in der historischen Aufarbei-
tung der ns-Verbrechen seinen niederschlag fand, zu thema-
tisieren.

Auch der israelische Philosoph zvi tauber schreibt in ei-
nem immer noch lesenswerten Aufsatz aus dem jahr 1988, 
bei Marcuse finde sich so gut wie keine „deutung der Mas-
senvernichtung von Auschwitz“ und er habe sich „zum Prob-
lem der Massenvernichtung, zu Auschwitz, nicht spezifisch 
geäußert“.5 er habe „keine erklärung des industriellen Mas-
senmordes hinterlassen, keine Antwort auf die Frage nach 
dem logos von Auschwitz, vor allem keine deutung der 
 universellen Bedeutung der Vernichtung der europäischen 
juden“.6 dennoch tauche in Marcuses Werk gelegentlich 
Auschwitz als Bezugspunkt auf, wenngleich in einem eher 
abstrakten sinne. im „Political Preface“ zu seinem 1966 er-
schienenen Werk Eros and Civilization7 etwa stellt Marcuse 
den holocaust und die Mordexzesse im Vietnamkrieg, das 
Vernichtungslager Auschwitz und das Massaker in My lai in 
ein Verhältnis zueinander: 

4 Müller: herbert Marcuse (wie Anm. 3), s. 108. An einer stelle bezieht 
sich Müller auf Barry Katz, der in seiner Arbeit schreibt, dass Marcuses 
Verwandte in theresienstadt ermordet wurden (vgl. ebd., s. 107, Anm. 
380).

5 tauber: herbert Marcuse (wie Anm. 1), s. 94.
6 ebd., s. 90. 
7 herbert Marcuse: eros and civilization. Boston 1966, s. Xi–XXV.

1 Herbert Marcuse 
mit Sophie, ca. 1937
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und doch gibt es Fotografien, die eine reihe von halb-
nackten leichen zeigen, die für die Besucher in Vietnam 
ausgelegt wurden: sie ähneln in allen details den Bil-
dern der leichen von Auschwitz und Buchenwald, all 
der ausgemergelten Körper. nichts und niemand kann 
jemals diese taten hinter sich lassen, auch nicht das 
schuldgefühl, das zu weiteren Aggressionen führt.8 

Wenn Marcuse Auschwitz in einem Atemzug mit dem Massa-
ker von My lai nannte, sei es ihm darum gegangen, so tauber, 
ein weiterhin existierendes gewaltpotential in den westlichen 
nachkriegsgesellschaften herauszuarbeiten, besonders in den 
usA, die er damals als einen „Präventiv-Faschismus“, als ei-
nen „higher stage of fascism“ bezeichnete. eine gleichsetzung 
der beiden Verbrechen ist dies nicht, vielmehr glaubte Marcu-
se, aus der nazibarbarei die richtigen Konsequenzen für die 
gegenwart zu ziehen.

Briefe an Heidegger 

Verwendete Marcuse „Auschwitz“ in seinem „Political Pre-
face“ gewissermaßen als universellen namen für moderne 
Massenverbrechen, so zeigt sich besonders in seinem Brief-
wechsel mit Martin heidegger aus den jahren 1947/1948, dass 
er sich der Präzedenzlosigkeit der Verbrechen der national-
sozialisten dennoch sehr bewusst war. in den Briefen an hei-
degger ist Marcuses Position zur Vernichtung der europäi-
schen jüdinnen und juden klar und unmissverständlich.

im Frühjahr 1947 besuchte herbert Marcuse erstmals das 
zerstörte Berlin. er schrieb an seinen sohn Peter, der im März 
2022 im Alter von 93 jahren in santa Barbara verstarb:

the strange thing is that i was neither shocked nor de-
pressed at the sight of the city and its people. [. . .]. this 
whole gigantic mess is terribly quiet, the quietest city i 
have ever seen. there is hardly any traffic, people sneak 
along the ruins, loaded with bags and cartons and briefca-
ses. long lines before the movies and the food distribu-
tions. however, i had no feeling of pity or shame [. . .].9

8 Vgl. herbert Marcuse: Political Preface. in: ders.: towards a critical 
theory of society. collected Papers, Bd. 2. hg. von douglas Kellner. lon-
don 2001, s. 102. (übersetzung durch die redaktion.)

9 unveröffentlichter Brief von herbert Marcuse an Peter Marcuse, 
14. April 1947. Marcuse-Archiv ohne signatur.
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Während seines deutschlandbesuchs traf er 
auch mit Martin heidegger in todtnauberg 
zusammen. nach dieser Begegnung schickte 
er ihm zwei Briefe. Vier Monate nach dem Be-
such schrieb Marcuse an heidegger: 

ich – und sehr viele andere – haben sie 
als Philosoph verehrt und unendlich viel 
von ihnen gelernt. Aber wir können die 
trennung zwischen dem Philosophen 
und dem Menschen heidegger nicht ma-
chen  – sie widerspricht ihrer eigenen 
Philosophie. ein Philosoph kann sich im 
Politischen täuschen – dann wird er sei-
nen irrtum offen darlegen. Aber er kann 
sich nicht täuschen über ein regime, das 
Millionen von juden umgebracht hat – bloß weil sie ju-
den waren –, das den terror zum normalzustand ge-
macht hat und alles, was je wirklich mit dem Begriff 
geist und Freiheit und Wahrheit verbunden war, in sein 
blutiges gegenteil verkehrt hat.10 

heidegger reagierte verschnupft. zu Marcuses Ausführungen 
habe er lediglich hinzuzufügen, 

dass statt „juden“ „Ostdeutsche“ zu stehen hat und [der 
Vorwurf] dann genauso gilt für einen der Alliierten, mit 
dem unterschied, dass alles, was seit 1945 geschieht, der 
Weltöffentlichkeit bekannt ist, während der blutige ter-
ror der nazis vor dem deutschen Volk tatsächlich ge-
heimgehalten worden ist.11 

nach monatelangem zögern nahm Marcuse in seiner Antwort 
dezidiert auf diese äußerungen heideggers Bezug und entgeg-
nete: 

sie schreiben, dass alles, was ich über die Ausrottung 
der juden sagte, genauso für die Alliierten gilt, wenn statt 

10 herbert Marcuse an Martin heidegger, 28. August 1947. in: Peter-er-
win jansen (hg.): Befreiung denken – ein politischer imperativ. ein Materi-
alienband zu herbert Marcuse. Offenbach 1990, s. 135.

11 Martin heidegger an herbert Marcuse, 20. januar 1948. in: ebd. (wie 
Anm. 10), s. 137. 

2 Martin Heidegger 
als Rektor der Frei-
burger Universität mit 
Parteiabzeichen, 1934
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„juden“ „Ostdeutsche“ steht. stehen sie nicht mit die-
sem satz außerhalb der dimensionen, in der überhaupt 
noch ein gespräch zwischen Menschen möglich ist  – 
 außerhalb des logos? denn nur völlig außerhalb dieser 
„logischen“ dimension ist es möglich, ein Verbrechen 
dadurch zu erklären, auszugleichen, zu „begreifen“, dass 
Andere so etwas ja auch getan hätten. Mehr: wie ist es 
möglich, die Folterung, Verstümmelung und Vernich-
tung von Millionen Menschen auf eine stufe zu stellen 
mit einer zwangsweisen Verpflanzung von Volksgruppen, 
bei der keine dieser untaten vorgekommen ist (vielleicht 
von einigen Ausnahmefällen abgesehen)?12

Marcuse prangerte heideggers Versuch an, den Massenmord 
zu relativieren, indem er mit dem Finger auf die vermeintli-
chen oder tatsächlichen untaten der Alliierten zeigte. Anders 
als bei seinem eigenen Auschwitz-My lai-Vergleich zwanzig 
jahre später insistierte Marcuse in seiner Auseinandersetzung 
mit heidegger, der sich so für den nationalsozialismus begeis-
tert und engagiert hatte, auf dem spezifischen charakter des 
holocaust.

Familienmitglieder Marcuses – ermordet in Treblinka

er wusste sehr genau, wovon er da sprach. Marcuses eltern 
carl und gertrud Marcuse sowie seinem Bruder erich gelang 
es erst im März 1939, nach london zu emigrieren, sie erlebten 
also die antisemitische radikalisierung in deutschland am ei-
genen leib mit.13 Viele andere Familienmitglieder fielen dem 
holocaust zum Opfer. der in santa Barbara lehrende histori-
ker harold Marcuse, der enkel herbert Marcuses, hat vor Kur-
zem in einem stammbaum, den er auf der Basis von doku-
menten aus dem Familiennachlass zusammengestellt hat, 
erfasst, in welchem Ausmaß die erweiterte Familie Marcuses 
Opfer des naziregimes wurde. seine tanten josefine leon und 
johanne solmirsitz wurden im september 1942 in treblinka 
ermordet, seine tante hedwig demuth im dezember 1942 in 
theresienstadt. Auch sein cousin Martin neufeld wurde im 
Mai 1943 in theresienstadt getötet, dessen Frau regina 1944 

12 herbert Marcuse an Martin heidegger, 13. Mai 1948. in: ebd. (wie 
Anm. 10), s. 138 f.

13 Vgl. Müller: herbert Marcuse (wie Anm. 2), s. 110.
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in Auschwitz vergast. Marcuses 
cousin hans hermann Marcuse 
schließlich starb im jahr 1944 in 
groß-rosen.

über all diese Angehörigen hat 
Marcuse nach 1945 nie öffentlich 
gesprochen, obwohl wenig zwei-
fel daran besteht, dass er um ihr 
schicksal wusste. Besonders ein 
dokument aus dem nachlass, das 
sich im herbert-Marcuse-Archiv 
in Frankfurt befindet, gibt minu-
tiös Auskunft über den holo-
caust. dabei handelt es sich um einen 57 seiten umfassenden 
Bericht von Marcuses Vetter Fritz joseph, der seine Odyssee 
durch die verschiedenen sammel-, Arbeits- und Konzentrati-
onslager sehr detailliert schildert.14 Verfasst wurde der Bericht 
in Amsterdam, wohin joseph und seine Frau Betty, die eben-
falls überlebte, nach Kriegsende zurückkehren konnten. da-
tiert ist der Bericht auf den 15. Februar 1947. es kann also da-
von ausgegangen werden, dass Marcuse diesen Bericht kannte, 
als er heidegger schrieb.

eindringlich beschreibt Fritz joseph in dem Bericht seine 
 erfahrungen in den lagern Westerbork, Bergen-Belsen, there-
sienstadt, Auschwitz, Buchenwald (Außenlager Meuselwitz) 
und graslitz (Kraslice) sowie seine zwangsarbeit in einem 
Werk der rüstungsindustrie der nazis. in graslitz arbeitete 
Fritz im luftfahrtgerätewerk hakenfelde gmbh (lgW), ei-
nem tochterunternehmen des siemens-Konzerns.15 der bis-
lang unveröffentlichte Bericht sei im Folgenden ausführlich 
wiedergegeben, da er ein schlüsseldokument ist, wenn es um 
die Frage geht, wie viel Marcuse genau über den holocaust 
wusste.

14 Fritz joseph: erlebnisse in theresienstadt [1947]. herbert-Marcuse-
Archiv, universitätsbibliothek Frankfurt am Main. Ohne signatur. eine 
Kopie mit dem zusatz „Amsterdam 1946“ ist auch über das leo Baeck in-
stitute in new York digital zugänglich. in: lBi nY, Memoir collection, Me 
1430.

15 Vgl. graslitz subcamp, Flossenbürg concentration camp. Auf: htt-
ps://memorial-archives.international/entities/show/540e3df5759c02f5 
ca8d703c.

3 Mit „J“ gestempelter 
Reisepass von Carl Mar-
cuse, Februar 1939
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Fritz Josephs Odyssee durch die Lager

Fritz joseph und seine Frau Betty hirschfeld wurden, so lässt 
sich dem Bericht entnehmen, in der nacht vom 14. auf den 
15. juli von drei Männern aus ihrer Amsterdamer Wohnung ge-
holt. Vom sammelplatz am Adama van scheltemaplein wur-
den beide zum ersten sammellager in das theater schouw-
burg, dann nach zwei tagen und nächten nach Westerbork 
gebracht.

Wir kamen abends in Westerbork an, hatten die übli-
chen Formalitäten, wie Entlausung, Quarantäne, Leibes-
visitation bis zum frühen Morgen zu tun und kamen 
beim Morgengrauen in die uns zugewiesenen Baracken.16 

Am 14. september 1943 bestiegen sie die güterwagen des the-
resienstädter transports: 

[. . .] und so wurden wir 220 Menschen in vier alten Gü-
terwagen wie Vieh verfrachtet, sodass wir mit circa sech-
zig Menschen im Wagen und mit Gepäck uns nicht rüh-
ren konnten.

Bergen-Belsen, bis dahin uns ein völlig unbekannter Begriff, 
war ihre erste station. Kommandant dieses lagers war zu die-
ser zeit hauptsturmführer siegfried seidl, der vom lager the-
resienstadt im juli 1943 nach Bergen-Belsen abkommandiert 
worden war.17 

Seidel [sic!] war der Mann, der während seiner Herr-
schaft in Theresienstadt eine Anzahl junger Menschen, 
die versucht hatten, Briefe aus dem Ghetto zu schmug-
geln, hatte aufhängen lassen.

die Beschreibung des lageralltags in Bergen-Belsen umfasst 
sechs seiten, auf denen die Arbeitsabläufe, die lebensbedin-
gungen, die zusammensetzung der häftlinge und ihr Abtrans-
port in andere lager beschrieben werden.

16 die kursiven Passagen sind direkte zitate aus dem Bericht von Fritz 
joseph.

17 in seinem gerichtsverfahren sagte er aus, er hätte den grund für sei-
ne Versetzung nie erfahren. Vgl. seidl, dr. siegfried. Auf: http://www.ghet-
to-theresienstadt.de/pages/s/seidls.htm.
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Fritz joseph und 220 seiner Mithäftlinge wurden anschlie-
ßend nach theresienstadt gebracht. die Aufzeichnungen über 
dieses lager umfassen 17 seiten. Bemerkenswert in diesem 
teil der Aufzeichnungen sind schilderungen der Aufgaben 
und die struktur der judenräte. Positiv und ausführlich wird 
dr. Paul eppstein18 erwähnt, der im januar 1943 nach there-
sienstadt kam. Als einer der beiden judenältesten stand er in 
direkter Verbindung zur deutschen Verwaltung und musste 
deren Anweisungen umzusetzen. 

An der Spitze stand der Judenälteste, während meines 
Aufenthalts dort, Dr. Eppstein, ein deutscher Soziologe, 
der seine Stellung mit Takt und den Deutschen gegen-
über mit nicht zu leugnendem Mut ausfüllte. 

eppstein, den man zwang, die deportationen vorzubereiten, 
wurde am 27. september 1944 in die „kleine Festung there-
sienstadt“ – ein K.Z. schlimmster Art – verbracht, wo ihn ss-
Männer kurz darauf erschossen. 

Was sich damals abgespielt hat, ist völlig ungeklärt ge-
blieben, es geht jedoch das Gerücht, das sich zu bewahr-
heiten scheint, dass Dr. Eppstein den Befehl bekommen 
habe, weitere Transporte zusammenzustellen, dass ihm 
darauf die Augen aufgegangen seien und dass er sich ge-
weigert habe, dazu seine Mitwirkung zu verleihen.

sein nachfolger im ältestenrat wurde der umstrittene öster-
reichische rabbiner Benjamin Murmelstein19, ein williges 

18 Vgl. eppstein, dr.  Paul. Auf: http://www.ghetto-theresienstadt.de/
pages/e/eppsteinp.htm.

19 über die rolle Murmelsteins im ghetto theresienstadt gibt der be-

4 Ausschnitt aus 
Fritz Josephs Bericht, 
1946/47
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Objekt der deutschen Wünsche. über mehrere seiten hinweg 
beschreibt joseph weiter die reinigungs- und Aufräumungsar-
beiten, die „Verschönerungen“ des lagers, die Aufstellung ei-
nes Orchesters, die Aufführung eines Theaterstücks mit jüdi-
schem Inhalt, das alles für Theresienstadt, den Propagandafilm, 
den die nazis über das lager produzierten.20

[. . .] und endlich die Fenster der Elendskwartiere, in de-
nen die alten Leute verhungerten und starben, zu moder-
nen Schaufenstern umgewandelt und mit Dingen gefüllt, 
die nicht zu kaufen waren.

zu den Aufnahmen waren auch ausländische gäste geladen. 

[. . .] frühere deutsche Minister Gradnauer, der frühere 
französische Minister Meijer, sowie einige österreichi-
sche Generäle und bekannte Professoren. 

Wenige tage nach den Filmaufnahmen verunsichern gerüch-
te über einen größeren transport, der 5000 Menschen aus dem 
ghetto an einen unbestimmten Ort bringen sollte, die jüdi-
schen gefangenen. schließlich wurden die ersten Waggons 
mit 2500 gefangenen beladen. nach zwei tagen und nächten, 
einer qualvollen Fahrt und unter menschenunwürdigen Be-
dingungen, abgeschnitten von Licht und Luft, erreichte der 
transport Auschwitz. 

Der Name wird wohl als Inbegriff des Schreckens in die 
Geschichte eingehen und doch ist mir klar, dass jeder 
 Bericht über Auschwitz Anforderungen an die Fantasie 
der Zuhörer stellen wird, denen sie nicht gerecht werden 
können. Hier ist das Unvorstellbare, das jede Fantasie 
übertreffende Ereignis geworden.

nicht nur die torturen, denen die gefangenen in Auschwitz 
ausgesetzt waren, sind in dem Bericht nachzulesen, sondern es 
werden auch die brutalen schergen beschrieben, diese Gruppe 

eindruckende vierstündige dokumentarfilm von claude lanzmann Der 
letzte der Ungerechten Aufschluss. es ist Material aus einem elfstündigen 
interview, das lanzmann 1975 mit Murmelstein führte.

20 Kurt gerron, Karel Pečený (regie): theresienstadt. ein dokumentar-
film aus dem jüdischen siedlungsgebiet. gedreht wurde der Film im Au-
gust und september 1944.
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von Verbrechern. jeden tag stolperten die überlebenden über 
ermordete häftlinge auf dem lagerboden. Wassermangel, 
hunger, dürftige Bekleidung, prägten das lagerleben in Ausch-
witz. seine schlimmste erfahrung, so joseph, sei aber gewe-
sen, als er beobachtete, wie 200 Kinder 

[. . .] im Alter von sechs bis zwölf Jahren [. . .] die Grossen 
still und wissend, die Kleinen schwatzend und lachend, 
ohne zu ahnen was Ihnen bevorstand, den Weg ins Jen-
seits antraten, geführt von SS-Helden mit dem Bajonett 
auf dem Gewehr.

Von Auschwitz sollten die gefangenen in Viehwagen ins Kon-
zentrationslager nach Buchenwald gebracht werden. joseph 
sah die Verlegung dorthin als von unbegreiflichem Glück be-
günstigt, wohlwissend, dass auch in Buchenwald ein überle-
ben niemals sicher war. nach zwei tagen und nächten Fahrt 
durch das zerstörte deutschland stoppte der transport in 
Meuselwitz, dreißig Kilometer südlich von leipzig. die chan-
ce, doch all diese torturen zu überleben, wurde größer. die 
gefangenen mussten den transport verlassen und wurden als 
zwangsarbeiter den hAsAg Werken zugewiesen.21

Fabriziert wurde die bekannte Panzerfaust, eine Waffe, 
die einer riesenhaften Handgranate glich und selbst auf 
Panzer vernichtende Wirkung haben sollte.

Mit dem hinweis, dass jede Art ungenügender Arbeit als sabo-
tage gedeutet und mit drastischen strafen geahndet würde, 
empfing sie der ss-Oberscharführer heinz Blume, ein ehema-
liger Volksschullehrer und ein überzeugter National-Sozialist, 
dessen Brutalität gegenüber den zwangsarbeitern gefürchtet 
war. die hoffnung, dass mit einem Wechsel der lagerleitung 
diese brutalen übergriffe zurückgehen würden, zerschlug sich. 
untersturmführer Anton Bergmeier, der neue Herr über Leben 
und Tod, erhöhte die stockschläge von 25 auf 200. 

21 „die leipziger hugo schneider Ag (hAsAg)  – ursprünglich eine 
lampen- und Metallwarenfabrik  – steigt während der ns-zeit zu einem 
der größten rüstungskonzerne im deutschen reich auf. ihre bekannteste 
entwicklung ist die Panzerfaust. ingenieur, Werksleiter und direktor ed-
mund heckler gründet später in der Bundesrepublik die Waffenfirma 
 heckler & Koch“. zwangsarbeit in der rüstungsindustrie: die hAsAg – 
leipzigs vergessene Waffenschmiede. Auf: https://www.mdr.de/geschich-
te/ns-zeit/hasag-ruestungsunternehmen-leipzig-130.html.
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trotz eines oft mehr als zwölfstündigen Arbeitstages konn-
ten die zwangsarbeiter das ausgegebene Produktionsziel von 
9000 stück pro tag nie erreichen. deshalb kam es auf dem Fa-
brikhof immer wieder zu strafaktionen, die meist körperlich 
schwache Menschen trafen. Bis Mitte Februar 1945 blieb jo-
seph in der rüstungsfabrik. Als die Fabrik die Produktion nach 
mehreren Bombenangriffen der Alliierten einstellen musste, 
wurden die gefangenen bis April nur noch zu Aufräum- und 
Abrissarbeiten herangezogen. dann verluden die lageraufse-
her 2000 polnische Frauen und circa 200 Männer in Kohlen-
loren. der letzte Ort der reise vor josephs Flucht in ein 
 Krankenhaus war die stadt graslitz im sudetenland.22 Beim 
alliierten Bombardement des deportationszuges starben er-
neut jüdische gefangene.

Wenige Tage nach unserer Ankunft in Graslitz erschie-
nen plötzlich englische Flieger am Himmel, von Abwehr 
war überhaupt keine Rede mehr, die Alliierten waren 
 unbeschränkte Herren der Luft. Ihr Ziel war natürlich 
unser Zug, den sie wohl für einen Transport hielten. Wir 
wurden bombardiert, mit Maschinengewehren beschos-
sen und hatten eine ganz Anzahl Tote und Verwundete.

schließlich gaben die ss-Bewacher eine kontrollierte Weiter-
reise des zuges auf. so konnten viele gefangenen fliehen. die 
Flucht gestaltete sich nicht zuletzt deshalb extrem schwierig, 
weil eine Orientierung in den unbekannten Wäldern fast un-
möglich war.

Da irrten wir nun drei Tage und Nächte herum, immer 
versuchend zur Front zu kommen. 

An der Front hoffte man, auf die amerikanischen truppen zu 
stoßen. Am dritten tag fielen joseph und drei seiner Kamera-
den in die hände eines Mannes vom Volkssturm. erneut wur-
den sie gefangen. doch die bereits völlige desorientierung der 
deutschen truppen ermöglichte die Flucht, und joseph schaff-
te es in das städtische Krankenhaus, wo er einer lebensretten-
den Operation unterzogen wurde.

22 graslitz war ein Außenlager Flossenbürgs. Auch hier wurden 
zwangsarbeiter für die luftwaffe eingesetzt. hier wurden feinmechanische 
Montagearbeiten für das luftfahrtgerätewerk hakenfelde gmbh (lgW) 
montiert.
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Am 7. Mai kamen die Amerikaner. [. . .] Der Krieg war zu 
Ende, und nachdem ich transportfähig war, wurde ich 
auf Umwegen nach Falkenau gebracht, einem Sammel-
lager, von dem die Transporte in die Heimat gingen. [. . .] 
Wir wurden nach Pilsen gebracht, stiegen in die bereit-
stehenden Flugzeuge und waren nach drei Stunden in 
Holland – zu Hause!

Weder herbert Marcuse noch sein sohn Peter Marcuse er-
wähnten je diesen Bericht. in Werken, interviews oder reden 
gibt es keine einzige Aussage zu den ermordeten Verwandten. 
und dennoch finden sich dort immer wieder hinweise darauf, 
dass die mörderischen taten der nazis den erfahrungshinter-
grund seiner kritischen theorie bildeten. der Versuch, sie zu 
erklären, stellte ein zentrales Motiv seiner Analysen der beste-
henden herrschafts- und unterdrückungsstrukturen dar.

Lyrik nach Auschwitz

1949 hatte Adorno seinen berühmten essay Kulturkritik und 
Gesellschaft geschrieben, aus dem vor allem eine Passage be-
kannt wurde:

noch das äußerste Bewußtsein vom Verhängnis droht 
zum geschwätz zu entarten. Kulturkritik findet sich der 
letzten stufe der dialektik von Kultur und Barbarei ge-
genüber: nach Auschwitz ein gedicht zu schreiben, ist 
barbarisch, und das frisst auch die erkenntnis an, die aus-
spricht, warum es unmöglich ward, heute gedichte zu 
schreiben.23 

Adornos diktum, es sei barbarisch, nach Auschwitz ein ge-
dicht zu schreiben, zog nach der Veröffentlichung im jahre 1951 
wütende Proteste und eine jahrzehntelange debatte nach 
sich.24 Mit einer Verteidigung Adornos unter dem titel Die Per-
manenz der Kunst meldete sich Marcuse 1977 spät, aber ent-
schieden zu Wort.25 in einem entwurf zu dem essay heißt es:

23 theodor W. Adorno: Kulturkritik und gesellschaft. in: ders.: Pris-
men. Kulturkritik und gesellschaft. Frankfurt am Main 1969, s. 31. 

24 Vgl. Petra Kiedaisch (hg.): lyrik nach Auschwitz. Adorno und die 
dichter. stuttgart 1995.

25 herbert Marcuse: die Permanenz der Kunst. Wider eine bestimmte 
marxistische ästhetik. ein essay. München 1977. 
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die Frage, ob nach Auschwitz lyrik noch möglich sei, 
kann vielleicht beantwortet werden: ja, wenn sie, mit 
unnachsichtiger Verfremdung, den schrecken repräsen-
tiert, der war – und immer noch ist. [. . .] Auschwitz je-
doch, der ultimative schrecken, kennt kein schicksal, 
keine götter, keine Vernunft, sondern zeigt die totale 
menschliche Freiheit: die Freiheit, den millionenfachen 
Mord anzuordnen, zu organisieren und durchzuführen. 
dass die Menschen ihre Freiheit ebenso wirkungsvoll 
nutzen können, um ein solches Morden zu verhindern, 
muss die geschichte erst beweisen.26

Auschwitz als ultimativer schrecken, der das negative Poten-
tial menschlicher Freiheit – den millionenfachen Mord – auf 
die spitze treibt, war für Marcuse keine Floskel für sonntags-
reden, keine Façon de parler, sondern tödlicher ernst. dass die 
Menschheit ihre Freiheit auch nutzen könnte, um eine Wie-
derholung von etwas ähnlichem zu verhindern, war für ihn 
keineswegs ausgemacht. im gegenteil: seiner gesellschafts-
theoretischen Analyse nach war „Auschwitz“ jederzeit wieder 
möglich. und er tat alles dafür, dass es nicht geschehen würde.

26 herbert Marcuse: Kunst und Befreiung. nachgelassene schriften, 
Bd. 2. hg. von Peter-erwin jansen. lüneburg 2000, s. 158.
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